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Mit diesem newsletter informieren das Baureferat und die Kommission für Kunst am Bau und im öffentlichen Raum über aktuelle Kunstprojekte bei Baumaßnahmen der Landeshauptstadt München und über die Arbeit der Kommission. Weitere Informationen unter www.quivid.de  
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Die Eröffnung des neuen Jüdischen Museums München am 22.03.07 war ein denkwürdiger Tag für die Stadt. Auch das QUIVID- Projekt 

Speaking Germany der in Israel geborenen Londoner Künstlerin 

Sharone Lifschitz wurde international gewürdigt. 

Das Projekt startete mit einer Anzeigenaktion in den Jahren 2004/2005, 

bei der die Künstlerin Gesprächspartner in ganz Deutschland suchte. 

Mit 180 Personen aller Altersgruppen tauschte sie sich im Anschluss über deren Alltagsleben und ihre Haltung zur deutsch-jüdischen Geschichte aus. Textfragmente einzelner Dialoge tauchten ab Dezember 2006 bis zur Museumseröffnung in immer verdichteterer Form auf Werbeflächen im Stadtgebiet auf:  Als „Aperitif“ entdeckte man zunächst Zitate der ersten Kontakte auf Werbeflächen in öffentlichen Verkehrsmitteln. Die Phase des Kennenlernens war als „Vorspeise“ auf Plakatwänden in der Innenstadt und in U-Bahnhöfen dargestellt. Und das „Hauptgericht“ wurde schließlich in Textform auf großformatigen Werbeflächen, auf Brückenbannern und Werbesäulen und – last not least – zur Eröffnung auf der Museumsfassade präsentiert: Gesprächsfragmente über Dieses und Jenes und 

essentielle Aussagen zum deutsch-jüdischen Verhältnis. Im Rahmen eines „One Last Drink“ kamen dann noch nachträgliche Gedanken und Ungesagtes auf öffentlichen Werbeflächen zur Sprache und es wurde Abschied genommen. Die Webseite www.speaking-germany.de informiert über das Projekt und alle Aktionen und lädt zur aktiven Teilnahme ein.  
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Anfang Oktober findet die offizielle Einweihung der sensibel sanierten 

Gebeleschule statt. Drei Künstlerinnen und Künstler haben hier Arbei-

ten realisiert, die kongenial auf das historische Gebäude, seine Bedin-gungen und das pädagogische Konzept eingehen. Wir werden darüber 

im nächsten newsletter Genaueres berichten. Sie können sich aber 

bereits im Oktober auf unserer Webseite www.quivid.de über die 

Projekte informieren.

Aktuell realisiert:


Riesige bunte Seifenblasen scheinen in und an der Kindertagesstätte 


Bad-Schachener-Straße nach oben zu steigen. Schaut man den zarten, 


transparenten Gebilden nach, wird der Blick zum Himmel gelenkt und 


das Diesseits mit dem Jenseits verknüpft. Die Farben der Kugeln 

mischen sich mit dem Blau des Himmels zu immer neuen Tönen. Das - 

auf den ersten Blick - einfache Kunstkonzept von Monika Kapfer bietet 

nicht nur für Kinder vielfältige Reflexionsmöglichkeiten.

Was von Weitem wie eine bewegt-expressive Skulptur aussieht, enthüllt sich aus der Nähe als Treppenturm der Kindertagesstätte Birkenfeld-straße. Der Künstler Martin Christiansen verwendet für die Umhüllung des Bauwerks zweifarbige Kunstharzplatten – außen silbrig-grau und innen orange. Schräg gestellte ovale Öffnungen in dieser Gebäudehaut ermög-lichen Durchblicke von innen nach außen, aber auch von außen in den leuchtend orangen Farbraum des Kerns. Und auch das konstruktive Stahlgerüst der Treppe wird optisch zum Bestandteil der Turm-Skulptur. 

Die Begeisterung für die neuen Medien verdrängt bei den Kindern heute häufig das Naturerleben. Mit seinem Konzept einer Raum-Klang-

Installation im Innenhof der Grundschule Manzostraße zeigt der Künstler Albert Hien, dass Beides seinen Sinn hat. Aus 30 kupfernen „Vogelhäuschen“, die an Stahlseilen über dem Innenhof hängen, ertönen jeweils beim Passieren einer Lichtschranke unterschiedliche Vogelstimmen. Je nach Anzahl der agierenden Kinder kann auch ein vielstimmiges Vogelkonzert erzeugt werden. Für das Projekt wurde gemeinsam mit Lehrern und Schülern im benachbarten Biotop Angerlohe ein Tonarchiv der heimischen Vogelarten aufgezeichnet und dokumentiert, das Basis für die akustische Installation war. Geplant ist noch eine

Erweiterung des Archivs mit weiteren akustischen Aufnahmen.
Wettbewerbsentscheidungen:

Für die beiden neuen U-Bahnhöfe im Münchner Stadtteil Moosach hat 

sich der örtliche Bezirksausschuss nachdrücklich eine künstlerische 

Gestaltung und einen öffentlichen Wettbewerb gewünscht. Gerne gingen das Baureferat und die Kommission auf diesen Vorschlag ein. Es wurde ein zweistufiger Wettbewerb mit einem vorgeschalteten öffentlichen Bewerbungsverfahren empfohlen. Von den 181 Bewerbungen für das erste Verfahren kamen 10 Künstlerpersönlichkeiten in die engere Wahl. Ihre Vorschläge waren durchwegs so interessant, dass nun gleich die Lösungen zweier Preisträger zum Zuge kommen: Masayuki Akiyoshi und Martin Fengel.

Die Wandarbeit „Forst“ von Masayuki Akiyoshi für den U-Bahnhof 

Moosacher St.-Martins-Platz soll aus ca. 124.000 kleinformatigen 

Einzelfotos aus der Umgebung des Bahnhofes bestehen, die der 

Künstler chronologisch im Laufe eines Jahres erstellen möchte. Aus 

der Ferne wird die pixelartige Struktur wie ein Blätterwald erscheinen.

Martin Fengel wählt für seine Wandarbeit beim U-Bahnhof Moosach   makroskopisch vergrößerte Blütenmotive, die er ebenfalls im Stadtquartier suchen wird, um eine ortstypische Flora zu erzielen. Die Bewohnerinnen und Bewohner Moosachs werden ihm dabei behilflich sein.

Und auch weitere Entscheidungen hat es gegeben:

Tom Früchtl hat für den Flurbereich der Kooperationseinrichtung 

Großhaderner Straße eine Bodenarbeit in Form eines überdimensionalen „Spielbretts“ entwickelt, die den bezeichnenden Titel „Spielmitmir“ trägt.

Für die Grundschule Gänselieselstraße  wird Christian Engelmann mit seinem Entwurf „Videograffiti“ die technischen Voraussetzungen für 

multimediale Projektionen schaffen. Zuvor wird der Künstler in einem Workshop mit den Schülern und Erzieher/-innen Themen erarbeiten und sie mit der Technik vertraut machen.

Die architektonische Nahtstelle zwischen Alt- und Neubau des Gisela-Gymnasiums wird Stephan Fritsch mit seiner Wandarbeit „Reflexion“ gestalten. Die spontane Leichtigkeit seiner Malerei suggeriert die Lebendigkeit, die man sich für jede Schule wünscht. 
„Drei Gumpfoten in Sendling“ ist der Titel der biomorphen Skulpturen 

aus schwarzem Granit von Julia Venske + Gregor Spänle, die wie 

Pilze oder Aliens aus dem Boden des gemeinsamen Pausenhofes 

der Kindertagesstätte Konrad-Celtis-Straße und der benachbarten Grundschule wachsen werden.

Dieter Kunz wird in den Oberlichtbänder des Flures der Kindertagesstätte St.-Michael-Straße  Spezialglas einsetzen, dessen Farben sich je nach Einfallswinkel des Lichtes ändern. Darüber hinaus können sich die Kinder durch die Oberlichter hindurch mit einem Diodenlaser und runden Glasspiegeln „Nachrichten“ zumorsen.

Die Grundschule Forellenstraße wird saniert und es entstehen ein Erweiterungsbau für den Hort und eine neue Sporthalle. Andreas Zybach schlägt für den Garten einen transparenten Pavillon als Rückzugsort vor. Um die äußere Form zu gewinnen, hat er sozusagen einen Apfel mit einer Birne gekreuzt und aus der Schnittmenge dieser Vermessung eine offene, wabenartige Struktur aus ineinander gesteckten Metallplatten entwickelt.

Das neue Stadtquartier Nordheide lässt aus Sicht des Änderungs-ateliers  Schweitzer & Stemmer - wie fast alle Neubaugebiete - den Schuss Romantik vermissen, der gewachsene Altbauviertel so charmant macht. Da will das Künstlerpaar unbedingt Abhilfe schaffen. 

„ALITTLEMORELOVE“ heißt daher sein mehrteiliger Vorschlag für die Grünfläche neben dem angrenzenden Naturschutzgebiet, der mit Zitaten der Lagunenstadt Venedig operiert und venezianisch-bayerische Berührungspunkte aufzeigt. Aber zu viel wollen wir jetzt noch nicht verraten ...

Wir hoffen, Sie hatten oder haben noch schöne Ferien und interessante Kunsterlebnisse in diesem Kultursommer.

Ihre 

Rosemarie Hingerl



Dr. Angelika Nollert

Baureferentin
Vorsitzende der Kunstkommission

Für Informationen steht Ihnen gerne das QUIVID Team unter 

Telefon (089)–233.60526/ 60589, Telefax (089)–233.60565 oder per e-mail 

unter  quivid.bau@muenchen.de  zur Verfügung. Wir freuen uns über 

Rückmeldungen, Anregung und Kritik.

Stimmberechtigte Mitglieder der Kommission: Stadtrat Dr. Reinhold Babor (CSU), Karolin Bräg (Künstlerin), Empfangshalle (Künstlerteam), Sabine Haubitz (Künstlerin), Hermann Hiller (Künstler), Pia Lanzinger (Künstlerin), M + M (Künstlerteam), Stadtrat Thomas Niederbühl (BÜNDNIS 90/ DIE GRÜNEN/ Rosa Liste), Dr. Angelika Nollert (Kunsthistorikerin), Stadtrat Alexander Reissl (SPD), Stadträtin Monika Renner (SPD), Stadträtin Ursula Sabathil (CSU), Martin Schmidt (Künstler), Dipl. Ing. Ludwig Wappner (Architekt) - sowie bei Verhinderung deren Stellvertreterinnen und –vertreter: Stadtrat Siegfried Benker (BÜNDNIS 90/ DIE GRÜNEN/ Rosa Liste), Scarlet Berner (Künstlerin), Cornelia Büschbell (Künstlerin), Christiane Dörrich (Künstlerin), Heribert Heindl (Künstler) Stadträtin Heidemarie Köstler (SPD), Jörg Koopmann (Künstler), Stadtrat Haimo Liebich (SPD), Stadtrat Andreas Lorenz (CSU), Michaela Mélian (Künstlerin), Stadtrat Marian Offman (CSU), Dr. Wolfgang Ullrich (Kunsthistoriker), Bruno Wank (Künstler), Dipl.-Ing. Stefanie Jühling (Landschaftsarchitektin). Sachverständige Berater/-innen ohne Stimmrecht sind u.a. das Kulturreferat und Stellvertreterin Stefanie Jühling in ihrer Funktion als Delegierte der Stadtgestaltungskommission. Die Geschäftsführung der Kommission liegt beim Baureferat (Baureferentin Rosemarie Hingerl mit ihrem QUIVID Team).
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